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IlichtS kann v « s niederrwingen!
Der Führe« auf der Saarkundgebung— Die deutsche Schicksalsgemeinfchaft befiegelt

tische Zwecke (minutenlange Beifall-
stürmc). Es konnte einmal eine Zeit geben,
da auch kirchlich eingestellte Parteien not¬
wendig waren . In jener Zeit war der Libe¬
ralismus antikirchlich, der Marxismus anti¬
religiös . Diese Zeit ist heute vor¬
bei.

Ehrenbreitstein, 26. August.
Der Führer hat gesprochen und wieder hat

Deutschland, Europa , ja die ganze Welt ge¬
hört. Die deutsche Saar , das restlose Be¬
kenntnis Deutschlands zu den Brüdern vom
Saargebiet , stand dieses Mal im Mittelpunkt
der großen Rede, die der Reichskanzler und
Führer des deutschen Volkes an der histo¬
rischen Stätte des Ehrenbreitsteins auf der
erhebenden Saarlandtreuekundgebung an die
Welt richtete. Aber nicht nur das ! Die von
glühender Begeisterung und von einem
Schwung ohnegleichen getragene Rede war
gleichzeitig ein Appell an ganz
Europa,  ein neues tiefehrliches Anerbie¬
ten, doch endlich die Hand hinznnehmen, die
Deutschland allen seinen außenpolitischen
Feinden von früher hinstreckt. Nicht enden¬
wollender Beifall brauste auf, als der Füh¬
rer der Hoffnung Ausdruck gab, daß die
Klocken, die die Saarländer am Tage nach
Ser Abstimmung im deutschen Vaterland be¬
grüßen, daß diese Glocken auch gleichzeitig
den Frieden zwischen Frankreich und Deutsch¬
land einläuten würden.

In seiner vom Jubel der Hunderttausende
umbrandeten Rede auf dem Ehrenbreitstein
an die Deutschen von der Saar erinnerte
der Führer einleitend an die im vergangenen
Jahre am Niederwalddenkmal abgehaltene
Kundgebung. Der Vergleich dieser beiden
Kundgebungen gebe vielleicht den besten Maß¬
stab fürdasWachsendesdeutschen
Gedankens in unserem Volk.  Da¬
mals 10 000, heute 100 000! (Lebhafter Bei¬
fall), ein sichtbares äußeres Zeichen für all
das , was unser Volk in diesem letzten Jahr
erlebt hat . DasSchwerste : Unser
Reichspräsident , Generalseld-
marschall von Hindenburg i st tot.
Das deutsche Volk ist aufs tiefste ergriffen im
Gedanken an diese geschichtliche Erscheinung.
Ja selbst die Welt hat etwas verspürt von
der Größe dieses Mannes , und ich möchte all
denen, die außerhalb des Reiches teilgenom¬
men haben an diesem schmerzlichen Verlust,
von dieser Stelle aus im Namen des deut¬
schen Volkes danken.

Diesem Schmerz steht aber auch etwas
unendlich Erhabenes gegenüber. Seitdem
wir uns damals am Niederwald-Denkmal
getroffen haben, hat das. deutsche Volk sich

einer unerhörten Einheit  zu¬
sammengefunden. Seit wir jener Institu¬
tion den Rücken kehrten, die uns nur belastet,
aber nicht gleichberechtigt sehen wollte, hat
das deutsche Volk in einer Reihe von einzig¬
artigen Kundgebungen vor der Welt das Be¬
kenntnis abgelegt, daß es nunmehr eins
sein will ; eins im Geiste , eins im
Willen und auch eins in der Tat.

In überwältigender Weise bekannte sich
damit die Nation zu den Grundsätzen der
Innen - und Außenpolitik ihrer Führung und
diese Grundsätze, sie können nicht oft genug
wiederholt werden. Außenpolitisch:
Erhaltung des Friedens , aber auch Siche¬
rung der deutschen Gleichberechtigung
(brausende Heilrufe). Hierzu Verteidigung
der Freiheit unseres Volkes. Wir haben
seit den Tagen der Machtübernahme nicht
verfehlt, immer wieder diese Programm-
Punkte vor der ganzen Welt zu verkünden,
Sie sind unveräußerlich und unveränderlich.

Die Welt mutz zur Kenntnis nehmen, daß
mit diesen Programmpunkten die national¬
sozialistische Bewegung — und das ist
Deutschland— steht und fällt. (Minuten-)
langer Beifall) .
Innenpolitisch  kämpfen wir für dcH

Dasein des deutschen Bauern , des deutschest
Arbeiters, des deutschen Mittelstandes, des gairs
zen deutschen Volkes in seinen wirklich schaffen^
den Kräften und Kreisen und darum kämpfest
wirgegendenFluch derArbeitS -j
losigkeit,  kämpfen wir für die Zusammen^
fassnng unseres Volkes, für die Ueberwindung
von Partei - und Klassengegensätzen, Standes¬

überheblichkeit und Standesdünkel (Bravorufe)
Die Erfolge dieser Politik  sind

trotz aller Schwierigkeiten im großen gesehen
ungeheuer.  Nur wer bewußt voreinge¬
nommen sein will, kann bestreiten, daß seit
dem 30. Januar in Deutschland ein un¬
ermeßlicher Wandel  vor sich ge¬
gangen ist. (Tosender Beifall .)

Wenn man uns in der Welt angreist, wenn
internationale Kliquen, deren Einstellung
Deutschland gegenüber wir alle kennen, uns
Kampf ansagen, dann glauben Sie, meine,
Volksgenossen, nicht deshalb,  weil wir
etwa die deutschen Interessen schlecht wahr¬
genommen haben, sondern weil wir sie nur
zu gut wahrgenommen haben. (Begeisterte
Zustimmung der Hunderttausende .)

Wir kennen sie, diese Kräfte, die mitleid¬
voll unser Volk immer bedauern wegen des
Regimentes, das es zu ertragen habe. Ihnen
sage ich: 15 Jahre lang haben wir nicht
regiert , da konnten sie ihr Mitempfinden mit
dem deutschen Volk ja hinreichend zum Aus¬
druck bringen.

Hätten sie es getan, dann stünde ich heute
nicht hier vor Ihnen (Beifall). Aber sie haben
in diesen 15 Jahren Deutschland gedrückt und
unglücklich gemacht. Und heute, heute be¬
klagen sie, daß Deutschland nicht glücklich ist.
Ich glaube, diese durchsichtigenArgumente
richten sich von selbst. Sie werden erhoben
von einer internationalen Cli¬
que,  die nur das will, was uns schädlich ist
und von der wir daher annehmen können,
daß das, was sie nicht liebt, dem deutschen
Volke nützlich ist. (Brausende Zustimmung.)

Der Führer befaßte sich dann in sarkasti¬
scher Weise mit jenem kleinen Kreise von
Menschen in Deutschland, der das nicht sehen
wolle.
Aus einen bestimmken Prozentsatz von
Sehenden kommt ein gewisser Prozentsatz
von Blinden
Das war früher so, das ist heute so und ich
fürchte, es wird immer so sein. Entschei¬
dend i st, daß das deutsche Volk in
seiner überwältigenden Mehr¬
heit nichtblind ist , sondern  sieht !"
(Heilruse.)

Es gebe Leute, die da sagten: „Da seht, sie
haben Schwierigkeiten!" Ihnen antworte er:
„Wir haben Schwierigkeiten, weil unser Volk
Schwierigkeiten ' ' ' ' Keiner von uns hatte
es nötig, das an Sorgen zu übernehmen, was
er auf sich nimmt, dadurch, daß er das Schick¬
sal eines großen Volkes zu seinem Schicksal
macht (Beifall).

Diese Sorge und dieses Leid sind nicht
durch uns  dem deutschen Volke zugefügt
worden. Allein ich glaube, sagen zu können,
daß wir in IV- Jahren mehr getan haben,
um dieses Leid zu überwinden , als andere
in 15 Jahren vor uns . (Begeisterter Beifall.)

Unter immer sich wiederholenden Beifalls¬
stürmen versicherte der Führer denen, die da
glauben, durch Worte Eindruck auf uns
machen zu können. Gar nichts wird uns je¬
mals niederzwingen!

Unter keinen Umständen werden wir
kapitulieren.
Je größer die Not wird , um so größer wird
unser Trotz und unsere Ent¬
schlossenheit.  Die Sorgen einer Füh¬
rung sollen nicht geringer sein als die Sor¬
gen, die Millionen Einzelner auch haben. Wir
schämen uns dessen nicht, denn wir sind nicht
schuld daran , aber wir wissen, daß wir diese
Sorgen am Ende dennoch überwinden wer¬
den. (Stürmische begeisterte Zustimmung der
Massen.)

Der Führer wandte sich sodann den wirt¬
schaftlichen Fragen  zu . Wenn heute
internationale Cliquen glaubten, uns vielleicht
durch wirtschaftliche Terrormaßnahmen, Boy¬
kott ustv. mürbe machen zu können, so tagte er,
dannkennensieunsschlecht! (Stürm,
Beifall) .

Wenn man uns zwingt, dann werden wir
uns wirtschaftlich so sehr auf eigene Füße
stellen, daß man die Wirkungslosigkeit sol¬

cher Versuche bald erkennen wird (Lebhafte
Zustimmung) .
Wir haben in diesen eineinhalb Jahren wirt¬

schaftlich gearbeitet. Denn hätten wir es nicht
getan, dann würden jetzt nicht wieder die
Schornsteine unserer deutschen Fabriken und
Werkstätten rauchen! (Lebhafte Bravorufe.̂

Und wie wir wirtschaftlich uns mm
sei auch kulturpolitisch  getan wor,
was in IV- Jahren getan werden konnte.
Ich weiß, auch hier wird von einzelnen Stel¬
len der Vorwurf erhoben: Ja , ihr ent¬
fernt euch vomChristentum.  Nein,
nicht wir , sondern die vor uns haben sich
davon entfernt . Wir haben bloß eine rein¬
liche Trennung durchgesührt zwischender
Politik,  die sich mit irdischen Dingen zu
beschäftigen hat , und der Religion , die
sich mit überirdischen Dingen  be¬
schäftigen muß. (Heil-Ruse.) Kein Eingriss
in die Lehre und Bekenntnisfreiheit der Kon¬
fessionen hat stattgcfunden oder wird jemals
stattsinden. Im Gegenteil, der Staat be¬
schützt die Religion, allerdings immer unter
der einen Voraussetzung, daß sie nicht be¬
nutzt wird als Deckmantel für Poli-

Der Nationalsozialismus ist weder
antikirchlich noch antireligiös

sondern im Gegenteil, er steht auf dem Boden
eines kirchlichen Christentums. (Brausender
Beifall.) Und wir wollen nichts anderes, als
loyal  sein . Ich weiß daß es Tausende und
Zehntausende von Priestern gibt, die die Ver¬
söhnung mit dem heutigen Staat nicht nur ge-
fnnden häben, sondern diefrcudiganihm
Mitarbeiten. (Lebhafte Zustimmung.)
Und ich bin der Ueberzeugung, daß diese Zu¬
sammenarbeit eine irnmer engere und innigere
wird. Denn wo können Interessen mehr Zu¬
sammengehen als in unserem Kampfe
gegen die Verfallserscheinungen
einer heutigen Welt, in unserem Volke gegen
den Kulturbolschewismus, gegen die Gottlosen¬
bewegung, gegen das Verbrechertum, für dis
soziale Gemeinschaftsauffassung, für die Ueber¬
windung von Klassenkampf und Klassenhaß,
von Bürgerkrieg und Unruhe, Streit und Ha¬
der. Das sind nicht antichristliche, sondern das
sind christliche Prinzipien. (Ju¬
belnde Zustimmung.)

Deutschland steht hinter dem Führer
Und ich glaube, wenn wir diese Prinzipien

nicht verfolgen würden, dann hätten wir auch
nicht die Erfolge für uns , denn
das Ergebnis unseres politischen Kampfes
ist doch sicherlich kein von Golk ungeseg-
neles.

Als ich vor IS Jahren mit knapp 7 Mann
anfing , da stand niemand zu mir von dieser
irdischen Welt, sondern alle waren gegen
mein Werk, und heute stehen hinter
diesen 7 Mann 38 Millionen.
(Brausender Beifall der Massen.) Und glaubt
man etwa, daß diese Millionen sich zu diesem
Staat und damit zu dieser Bewegung be¬
kennen würden, wenn sie nicht innerlich
glücklich und damit einverstanden wären?

Und Was beweisen nun die von den an¬
deren angezogenen 1ü Prozent Wider¬
sacher? Früher, meine Volksgenossen, hat¬
ten 10 Deutsche 10 verschiedene Meinungen,
heute haben unter 10 Deutschen 9 die
gleiche Meinung. Ich bin dabei überzeugt,
daß es uns gelingen wird, den 10. Mann
auch noch zu bekommen. (Stürmische Zu¬
stimmung.)
Denn immerhin, man kann mir schon glau¬

ben, der Weg von den ersten sieben Mann bis
zu den 38 Millionen war schwerer als der
Weg von den 38 zu den 42 Millionen sein
wird (Bravorufe ). Was beweist das über-
Haupt, wenn einzelne meinen, einen anderen
Weg gehen zu müssen. Was beweist es am
Ende, wenn der eine oder andere zum Ver¬
räter wird ? Was beweist es, wenn Sie im
Saargebiet einzelne Deutsche— leider Deut-
sche— besitzen, die nicht würdig sind, diesen
Namen zu tragen ? (Stürmische Zurufe .)
Unter den 12 Aposteln befand sich
einJudas.  Wer wird sich wundern , wenn
auch wir solche Erscheinungen besitzen? Allein
trotz dieses Judas hat das Christentum ge-
siegt und trotz unserer Emigranten wird die
Bewegung siegen! (Langanhaltende Heilrufe
der Hnnderttausende .)

Und wir sind glücklich nicht nur , daß wir
zahlenmäßig den größten Erfolg der Ge¬
schichte zu verzeichnen haben. Nein, wir sind
auch glücklich darüber , daß es uns gelang,
durch diese Bewegung in knapp IV-
Jahren 4V - Millionen deutscher
Menschen wieder Arbeit zu schas¬
sen.  Wenn heute unsere Gegner so groß¬
zügig über die Tatsache hinweggehen möch¬
ten, dann kann ich nur das eine sagen: Es
scheint leichter zu sein, die 4V- Millionen ar¬
beitslos zu machen, als sie von der Straße
wegzubringen. (Lebhafter Beifall.) Denn sonst
müßte man die Frage erheben, wenn das so
gar nichts ist, warum haben diejenigen das
nicht getan, die vor uns regierten ? (Lauter
Beifall.)

Nein, wir sehen es aus tausend Einzel,
erscheinungen, es ist heute wieder schön im
deutschen Volk zu leben und schön, für die¬
ses Volk zu arbeiten. (Lebhafter Beifall.)
Und das Schönste an allem:

Die deutschen Menschen beginnen sich
langsam wieder verstehen zu lernen.
Sie finden langsam zueinander. Was ihnen im
Laufe von Jahrzehnten allmählich abhanden
gekommen war, das haben sie wieder gewonnen!
D a s G e h ö r un d d a s Auge für den
Mitmenschen (Stürmischer Beifall), und
wenn der eine oder andere Gegner sagt: Ja
sie haben doch noch nicht alles erreicht — Gott
sei Lob und Dank. Wir wollen uns auch noch
nicht zur Ruhe setzen, sondern wir wollen
ja alle Weiterarbeiten,  und was uns
nicht gelingen sollte, das wird den Kommenden
gelingen (brausender Beifall) .

Das Glücklichste aber, was wir in diesen
Jahren erlebten, das war die Festset-
zung des Abstimmungstermins
für die Deutschen an der Saar . (Jubelnder
Beifall, der immer wieder neu anschwillt.)
Das Glücklichste, weil es einen Zustand be¬
endet, unter dem nicht 800 000, sondern
67 Millionen Deutsche  gelitten
haben, denn nicht nur Sie , meine Volks¬
genossen von der Saar , leiden und litten
unter dem Getrenntsein vom Vaterland;
nein, Deutschland hat genau so darunter ge¬
litten . Deutschland sieht Sie als einen un-
zertrennlichen Bestandteil seines eigenen
Jchs an . (Brausender Beifall .)
Wir haben Ihren Kampf in Deutschland,
im Reich, mit der heißesten Anleilnalnn«
verfolgt.
Wer Sie geschlagen hat , hat uns geschlagen.
Wer Sie geschmäht hat , hat uns geschmäht,
Wer Sie vergewaltigt hat , hat uns vergewal¬
tigt. (Stürmische Zustimmung .) Ihnen ist
nichts zugesügt worden, was man nicht ganz
Deutschland zugefügt hat.

Und noch etwas anderes und damit wende
ich mich besonders an Sie . Es gab IV- Jahr¬
zehnte in der deutschen Geschichte, da glaubte
man , das deutsche Volk könnte
überhaupt nicht verteidigt wer¬
den,  da war es traurig und trostlos bestellt
um unser Deutschland. Jeder Stand ging
seinen Weg, jeder Beruf hatte seine Inter¬
essen, jede Partei verfocht ihr Ziel. Das
deutsche Volk hatte jede Bindung verloren
und es gab scheinbar nichts mehr, was
Deutschland hätte zusammensügen und zu¬
sammenfassen können, und damals , da waren
Sie uns doch.in einem voraus und vorbild¬
lich. Die große Not hat Sie trotz der Partei¬
interessen, trotz wirtschaftlicher Spaltungen



und Verknüpfungen in einem einig fern
lassen: Im Bekenntnis zu Deutsch¬
land! (Lebhafte Bravorufe .)

Während im übrigen Deutschland die Par¬
teien sich untereinander rauften , da haben
Sie wenigstens in einer Frage — wenn man
von einzelnen Verrätern absieht — eine ge¬
meinsame Auffassung gehabt. Die Auffassung:
Das Saargebiet , das Saarvolk , die Deutschen
an der Saar müssen wieder zurück zum
Deutschen Reich und zum deut¬
schen Volk und zum Vaterland.
(Das Beifallstosen übertönt minutenlang den
Führer .) Das Saargebiet war ein gutes Bei¬
spiel für die 67 Millionen im übrigen
Deutschland.

Wenn aber nun die Stunde kommt, daß
Sie zuriickkehren, werden wir dafür auch
in Ihnen nichts anderes sehen, als Deutsche,
denen wir die Hand reichen zum Eintritt
in das deutsche Vaterhaus.

(Hunderttaufende strecken dem Führer ihre
Hände entgegen.) So wie Sie sich selbst in der
grossen Deutschen Front gefunden haben, so
sollen Sie am 14. Januar die deutsche Heimat
wiederfinden. Wir werden in Ihnen keine Par¬
teien sehen, werden nicht sehen, was in der Ver¬
gangenheit war, sondern werden in Ihnen die
800 000 uns entrissenen Deutschen
sehen,  die zurückkehren zu uns (brausender
Beifall) . Und Ihnen werden wir dann die Tore
öffnen, auf daß Sie einziehen ineinfestlich
ges chmücktes Haus,  das Ihrer wartet.
stDer Beifall schwillt erneut an.)

Und wir wissen. Sie haben alle einen guten
Anteil daran.
So wird denn an diesem 13. Januar ganz
Deutschland bitten und beten.
Wir werden Sie an diesem Tag mit den hei¬
ßesten Wünschen in Ihren Kampf hineinbe¬
gleiten und wir werden alles tun , um später
die Wunden, die die Vergangenheit schlug,
wieder zu heilen. Das ist für uns nicht eine
Ehrenpflicht, das ist u:r uns Herzensan¬
gelegenheit. (Tie Beifallsstürme wieder¬
holen sich minutenlang .)

Zwei Ausgaben haben wir uns gestellt,
Die erste ist: Aussöhnung und Ver¬
söhnung ohne Rücksicht auf die
frühere Parteizugehörigkeit  im
heutigen Deutschen Reich und in seiner Be¬
wegung. Jeder , der nur in dem einen sich
als Sohn unseres Volkes erweist, daß er be¬
kennt: Ich bin deutsch und ich will deutsch
sein, der wird bei uns die offenen Hände
finden. (Lebhafte Heilrufe.) Wir werden ihn
aufnehmen in unsere innere Gemeinschaft
und er wird es nicht bereuen, wenn er ein¬
zieht in die stolzeste Gemeinschaft, die Deutsch¬
land je gekannt hat . (Jubelnde Zustim¬
mung .) Aus dem Volke gewachsen, vom
Volke getragen, für das Volk kämpfend, ist
diese Gemeinschaft die erste Repräsen¬
tation unseres Volkes  geworden,
Und Sie , die Sie heute hier stehen. Sie
werden einmal glücklich sein, in dieser
Gemeinschaft aufgehen und in ihr Mit¬
kämpfer! zu können. (Nicht endcnwollende
Beifallsstürme.) Und zweitens: Wir wollen
dann die wirtschaftlichen Wun¬
den  heilen und alles tun , was getan
werden kann, um dieses Gebiet nur noch
fester in Deutschland aufzunehmcn, noch
fester an unser Deutsches Reich und Volk zu
ketten.

Die Welt wird erlebe«, daß wenn am 13.
Januar S9 Proz für Deutschland stimmen,
1ü Jahre später 100 Prozent sür Deutsch¬
land eintreten werden. (Lebhaft begeistert«
Zustimmungskundgebungen.)
Aber auch aus einem anderen Grund sind

wir glücklich über diesen 13. Januar . Immer
noch ist
das Saarproblem das Streitobjekt
zwischen Frankreich und uns.

Wir wollen die Hoffnung nicht aufgeben, daß,
wenn erst die Frage gelöst ist, vielleicht doch
auch auf der anderen Seite die Bereitwilligkeit
wachsen wird, die Probleme zu sehen wie sie
find und mit uns einen aufrichtigen Frieden
zu schließen. (Stürmische Zustimmungskund¬
gebungen.)

Die Saarfrage ist die einzige Terri-
torialfrage,  die uns heute noch von Frank-
reich trennt. Nach ihrer Lösung besteht kein
sichtbarer vernünftiger Grund, daß zwei groß«
Nationen sichewig und in alleZu-
kunft weiter befehden. (Sehr wahr.)

Vielleicht wird dann doch immer mehr
such bei unseren früheren Gegnern die Ein¬
sicht wachsen, daß die Aufgabe, die uns allen
gestellt ist, so groß ist, daß wir statt uns zu
bekriegen, sie gemeinsam lösen sollten. (Leb¬
hafte Zustimmung.) Und wenn auch einzelne
gewissenlose internationale Hetzer, die wir
kennen, und die wir keinem Volk zurechnen
möchten, sich bemühen diese beiden großen
Völker in eine dauernde Feindschaft hinein¬
zuhetzen, so vertraue ichausdiegesunde
Vernunft  und auf den gesunden Men¬
schenverstand. Ich hoffe, daß einmal doch
die Vernunft siegreich hervorgehen wird und
daß über dem Saargebiet und über dem
13. Januar eine Verständigung - auch aus
dieser größeren Ebene erfolgen kann und er¬
folgen wird. (Erneute brausende Kund¬
gebungen.)

Und so haben Sie am 13. Januar noch eine
besondere große und friedliche Mission zu er¬
füllen. Wir würden glücklich sein, daß, wenn
am 14. in ganz Deutschland die Glocken läu¬
ten, sie nicht nur die Rückkehr unserxL ver¬

lorenen Gebietes und unserer verlorenen
Deutschen, sondern
die Einkehr des Friedens
einläuten würden. (Stürmische Bewegung bei
bei den Massen. — Minutenlanges Beifalls¬
klatschen.) So bitte ich Sie denn, fasten Sie
nun aufs neue Mut und Kraft , gehen Sie
hinein in den letzten Abschnitt Ihres Kamp¬
fes als wahrhafte Deutsche!

Leben Sie in der Ueberzeugung, daß hinter
Ihnen der Wille der ganzen Nation steht!

Vergessen Sie für diesen Kampf alles, was
Sie trennen könnte. Weihen Sie sich diesem
Kampf ausschließlich als Deutsche. Denn dann
wird dieser Tag zu einem großen Sieg wer-

oen Ziozenoe Zustimmung) , ein Sieg, der Si«
zurückführt in die Nation und in das Deutsche
Reich und dann — das hoffe ich— werden wir
die nächste noch gewaltigere Kundgebung bei
Ihnen halten. (Stürmische, jubelnde Zustim¬
mung und Heilrufe der Massen.) Dann sollen
Sie unsere Gastgeber sein, und ganz Deutsch¬
land wird bei Ihnen weilen! Hunderttausendc
und Hunderttausendcwerden dann die Züge
hinüberbringcn in das Saargcbiet, und ich
werde glücklich sein, dann bei Ihnen zu sprechen
als des deutschen Volkes Kanzler, als Euer
Führer!

Unter begeisterten Heilrusen umjubelten
zie Hunderttausendc den Führer und berei¬
teten ihm einzigartige Ovationen.

will zu diesem  Deutschland
zurück.  Die kleine Minderheit will es nicht,
sie mutet aber der überwältigenden Mehrheit
zu, daß sie eventuell nach Jahren zu dem
Deutschland zurückkehren solle, das dann von
ihnen geführt würde (Pfui ), also von den
gleichen, die heute Deutschland und seinen
Führer aus das maßloseste besudeln (Pfui ).

„Deutsch sei die Saar ". In diesen Worten
klang die Rede des Gauleiters aus , und ein«
Strophe des Saarliedes , gesungen von den
Hunderttausenden bei erhobenen Armen be¬
kräftigen diesen Schwur.

Nun steht der Führer auf der Redner-
tribünd,
minutenlang umrauschk den Führer
Freude und Jubel,
dann kann er das Wort nehmen zu seiner
packenden und leidenschaftlichen Rede, die
immer wieder unterbrochen wird von Zu¬
stimmung, Jubel und Begeisterung.

Als der Führer seine "Rede beendet hat,
brausen Horst - Wessel- und Saarlied aus
Hunderttausenden von Kehlen empor. Ju¬
belnde Heil rufe begleiten  des
Führers Abfahrt von der Stätte des deut¬
schen Saarschwures bei Ehrenbreitstein am
deutschesten aller deutschen Ströme . Die
Fahnenformationen marschieren ab. Grü¬
ßend recken sich die Arme empor und dann
beginnt der Abmarsch der Hunderttausend«
von Menschen. In der gleichen Ordnung,
wie sich am Vormittag der Anmarsch voll¬
zogen hatte , verlassen jetzt die Teilnehmer die
Stätte dieser erhebenden Kundgebung.

Schon am frühen Abend gehen die ersten
Sonderzüge wieder zurück in die Heimat
nach der Saar und nach allen deutschen
Gauen , die ihre Vertreter entsandt hatten.

Kriegsgerede Mussolinis
„Der Krieg kann von einem Augenblick

zum anderen ausbrechen!"
§1. Paris , 26. August.

Man ist es von Mussolini  nachgerade
gewöhnt, daß er um so schärfere Reden hält,
je schwieriger die Lage seiner Politik ist.
Wenn daher die französische Presse aus
einer Rede, die der Duce am Freitag beim
Abschluß der Manöver von einem Tank aus
gehalte nhat , großes Aufsehen macht, so liegt
das weniger an der Rede selbst, als an der
gerade für Frankreich und seine Politik der
Abrüstungsverweigerung günstigen Tendenz
dieser Rede. Im übrigen war die Rede auch
eine Rechtfertigung der Truppenzusammen- .
Ziehungen an der österreichischen Grenze vor
ein Monat , da auch Mussolini sich seither be¬
wußt geworden sein dürfte, daß nur die be¬
sonnene Haltung des Deutschen Reiches, nicht
aber seine Nervosität gefährliche Auswirkun¬
gen der inneren Unruhen in Oesterreich ver¬
hindert hat.

Nach dem „Matin " soll Mussolini aus¬
geführt haben : Niemand in Europa wünscht
den Krieg, aber der Gedanke an den Krieg
liegt in der Lust. Der Krieg kann von einem
Augenblick zum anderen ausbrechen. Der
Duce übte alsdann Kritik an den Manövern
und erklärte im Anschluß daran : Ende Juli
war eine unvorhergesehene Lage eingetreten,
ähnlich der von 1914. Wenn wir keine Divi¬
sionen an die Grenze geschickt hätten , wären
Verwicklungen erfolgt, die nur durch die
Stimme der Geschütze hätten gelöst werden
können. Man muß für den Krieg
nicht etwa morgen , sondern schon
heute bereit sein.  Wir müssen eine
militärische und sogar militaristische, ja ich
kann hinzufügen, kriegerische Nation werden.
Das politische, wirtschaftliche und geistige
Leben der Nation muß sich auf diesen mili¬
tärischen Notwendigkeiten aufbauen . Musso¬
lini bezeichnete alsdann den Krieg als die
höchste gerichtliche Instanz zwischen den Völ¬
kern und sagte: Da gewisse Nationen auf¬
steigen und andere im Absteigen begriffen
sind, bleibt die Tendenz bestehen, daß trotz
allen guten Willens , trotz aller Konferenzen
und Protokolle der Krieg im Laufe der Jahr¬
hunderte mit dem Schicksal der Nationen ver¬
bunden sein wird . Das gesamte Volk ist
heute bereit, wie ein einziger Mann im Not¬
fälle zu antworten . Schließlich wandte sich
Mussolini in französischer Sprache an die
ausländischen Offiziere mit folgender Erklä¬
rung : Sie haben einige Tage unter unseren
Truppen zugebracht. Ich hoffe, daß Sie
einen guten Eindruck mitnehmen und daß
Sie nach Rückkehr in Ihr Land sich mit
Freude der Tage, die Sie bei uns verbracht
haben, erinnern werden.

Aehnliche Inhaltsangaben über die Rede
Mussolinis enthalten auch andere französische
Morgenblätter.

MM
W in hers.RuM aus

" Hamburg . 26. August.
Im Boxkampf Schmeltng — Neust!

gab Reuse! in der 9. Runde auf. Er trat zu
dieser Runde nicht nzehr an, sondern hlieb i»
seiner Ecke sitzen.

Ser Führer in Köln
Dr. Goebbels zur Eröffnung der Saarausstelluug

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich am
Samstag abend in Köln  die Kunde: Adolf
Hitler besucht die Domstadt, bevor er sich
zur großen Saartreuekundgebung auf den
Ehrenbreststein begibt! . Zu einem wah¬
ren Lriumphzug  gestaltete sich die
Fahrt des Führers zu dem auf der rechten
Nheinseite gelegenen Messegelände. Ganz
Köln war auf den Beinen, um den Kanzler
zu sehen und zu begrüßen.
Die Eröffnungskun- gebung

Der Meister der Orgel, Prof . Bachem,
spielt zunächst das Orgelkonzert Nr. 1 in v-
Moll von Händel. Dann fingt der Kölner
Männergesangverein das Lied „Deutschland"
von Zöllner, das unter der Stabführung
von Musikdirektor Brach in vollendeter
Weife zu Gehör gebracht wurde.

Der Landesleitcr der Deutschen Front,
Pirro , nimmt jetzt das Wort zu einer kurzen
Begrüßungsansprache.

Als dann Neichsminister Dr . Goebbels
die Rednertribüne besteigt, schallen ihm tau¬
sendfältige Heilrufe entgegen. Erst nach
Minuten kann er mit seiner Rede beginnen,
die mehrmals von stürmischem Beifall unter¬
brochen wird.

Nach einem Bekenntnis zum Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler erinnerte der Mini¬
ster daran , daß die Bevölkerung des Rheinlan¬
des wie selten anderswo Leid und Qualen um
ihre Zugehörigkeit zum Reich habe erleiden
müssen. Darum sei die Freude und Genug¬
tuung über den Besuch des Führers doppelt
groß. Der Minister kam dann auf das Saar¬
gebiet  zu sprechen, das wider Recht und
Blut aus dem Körper des Reiches herausge¬
rissen und einer fremden Verwaltung unterge¬
ordnet worden sei.

Mit Schmerz und Entrüstung hat das deut¬
sche Volk feststellen müssen, wie

eine nichtswürdige Kumpanei
von land- und volksfremden Emigranten
in ihrem Parteihaß gegen die nationalsoziali¬
stische Idee und Bewegung selbst nicht davor
zurückgeschreckt ist, in dieser deutschen Provinz
vor den Augen ihrer deutschen Bevölkerung das
Andenken des weit über Deutschlands Grenzen
in der ganzen Welt verehrten Herrn Reichs¬
präsidenten und Generalfeldmarfchallsin einer
Art und Weise herabzuwürdigen und zu besu¬
deln, die jeder Beschreibung spottet. Die
Schamröte steigt allen Deutschen ins Gesicht
bei dem Gedanken, daß solches ungehindert und
ungestraft vor sich gehen kann in einem Land,
das uns gehört und nur durch die Sinnwidrig¬
keit eines Friedensdiktats aus dem deutschen
Raum heransgeschnittenworden ist. Niemand
kann es uns verwehren, uns mit der ganzen
Kraft und Empörung gegen diese Elemente zu
wenden. Es find asoziale wurzellose
Existenzen , die nirgendwo zu
Hause find  und sich nur der deutschen
Sprache bedienen, um der deutschen Ehre Ab¬
bruch zu tun . Aber sie irren , wenn sie glau¬
ben, damit das deutsche Volk der Saar irgend¬
wie kovfscheu mackien in können.

Als Dr . Goebbels geendet hat , zeigt der un¬
geheure Beifall , wie er aus den Herzen aller
gesprochen hat . Noch einmal stimmt der
Münnergesangverein ein Lied an : „Wo gen
Himmel Eichen ragen ". Mächtig klingt es am
Schluß des Chores aus „Deutschland, mein
Vaterland ". Spontan reißt es die Anwesen-
derbzu begeistertem Beifall hin.

Der Führer  und Reichskanzler, Reiu--,--
minister Dr . Goebbels  und die Herren der
Begleitung begeben sich zu einem Rundgang
durch die Ausstellung. Beim Verlassen des
Saales werden dem Führer wieder stürmische
Ovationen dargebracht.

Auf dem Ehrenbrettstein
Ein überwältigendes Bild bietet in den

ersten Nachmittagsstunden des Sonntag der
Festplatz für die Saartreuekundgebung auf
dem Oberehrenbreitstein von den Tribünen
aus . Kopf an Kopf harren seit vielen Stun¬
den die festlich gestimmten Menschen. Wimpel
flattern . Schilder mit den Namen der an¬
wesenden Saar -Ortsgruppen ragen aus den
Scharen ihrer Gefolgsleute. In der Mitte der
nach dem Rhein zu liegenden Längssront des
weiten Geländes erhebt sich, mit Tannengrün
und Wimpeln verkleidet, das hohe Ge¬
rüst , von dem aus der Führer der
S a a r d e u t sch e n, Gauleiter Simon,
der Bevollmächtigte Saarkommissav, Gau¬
leiter Bürckel.  und der Führer selbst,zu
den Hunderttausenden sprechen werden.

Immer wieder ist der Vahernhilfs-
zug  zu nennen, der schier unerschöpfliche
Möglichkeiten der Massenverpflegung zu
haben scheint. Dem Heer der fliegenden
Händler werden die Erfrischungen, Mineral¬
sprudel, Obst, Zigaretten usw., nur so aus
den Händen gerissen.

Heilrufe brausey gegen 2.-80 Uhr an der
Aufgangsseite des weiten Planes auf und
künden den Einmarsch derFahnen.
300 Mann tragen die Fahnen der SA .. SS .,
PO ., FAD., NS .-Frontkämpferbundes . des
DLV-, der HI ., des BdM. imd des Jung¬
volkes, flankiert von weiteren 2.40 Mann Be¬
gleitung. Ein großer Teil der Ehrengäste, die
inzwischen eingetroffen sind. chat sich zur Tri¬
büne begeben. Gespannteste Erwartung liegt
auf allen Gesichtern.

Als der Führer noch auf der Fahrt nach
Koblenz war , ergriff auf dem Ehrenbreitstein
nach dem Liede „Freiheit , die ich meine" der
Präsident der Saarvereine und Gauleiter des
Gaues Koblenz-Trier , Staatsrat Simon,
das Wort zu einer Ansprache, in der er u. a.
daraus hinwies, daß die im Weltkrieg ge¬
fallenen Väter und Söhne aus dem Saar¬
land nicht sür irgendein anderes Land, oder
für ein „autonomes " Saargebiet gefallen
sind, sondern für Deutschland. Am 13. Ja¬
nuar 1935 gelte es, das Testament dieser Ge¬
fallenen zu vollstrecken.

Brausenden Jubel löste die Mitteiluna
aus , daß der Führer in den nächsten
Minuten eintreffen  werde . Erwar¬
tungsvolle Begeisterung lag über den wei¬

ten Massen, die sich zu tosendem Jubel stei¬
gerte, als dann der Führer kam.
Der Führer tritt auf die Tribüne

Nun tritt Simon vor, um im Namen des
Gaues Koblenz-Trier und im Namen der
Saarvereine den Führer willkommen zu
heißen. Der Führer schreitet die Front der
Ehrenformationen ab, die SA ., SS ., Polizei,
Feldjäger und Flieger gestellt haben. Vor
der Tribüne stehen, geführt vom Reichs¬
sportführer , Gruppenführer von Tfchammer
und Osten, die Läufer der großen
Saarlandtreue st affelläufe  durch
Deutschland. Reichssportsührer von Tscham-
mer und Osten stellt dem Führer die Staf¬
felläufer vor. Dann treten sie einzeln vor
den Führer hin und melden ihre Staffeln.
Der Staffelläufer aus dem Saargebiet trägt
ein ergreifendes Gedicht  vor , vom
Führer mit großem Ernst angehört.

Kräftig und mannhaft ist dann der Hand¬
schlag des Führers , als er die Botschaft der
Laar übernimmt.

Die Botschaft des Gaues Baden der Deut-
Hen Turnerschaft überbringt als letzter Lau¬
ser der Bruder Albert Leo Schla»
geters,  der bei dieser Gelegenheit dem
Führer auch ein Album „Familie Schlageter"
überbrachte.

Der Führer begrüßte nun die Ehrengäste,
unter denen der Reichsminister von Eltz-
Rübenach,  die Reichsstatthalter von
kpp ausBahern , Murr  aus Stuttgart
und Sprenger  aus Darmstadt zu bemer¬
ken sind.

Der Saarkonunifsar Gauleiter Bürckel
schreitet hinauf zur Rednertribüne und be¬
grüßt den Führer auf dieser historischen
Saarkundgebung , die eine Kundgebung der
Geschlossenheit und Einigkeit des Deutschtums
in aller Welt sein soll. In feiner Ansprache
wandte er sich zunächst gegen den Kampf der
Separatisten und wies auch entschieden den
Gedanken an eine „zweite Abstimmung" zu¬
rück, die dann stattfinden soll, wenn
es „kein Hitler-Deutschland" mehr gebe.
Man muß sich, so fuhr der Redner
fort, über das unerhörte Maß einer
solchen Zumutung an sich wundern . Die über¬
wältigende Mehrheit des Saarvolkes ist stolz
darauf und gründet ihre Sehnsucht nach der
Rückkehr nicht zuletzt auf die Tatsache, daß
Deutschland einen Hitler hat (Beifall). Sie



Vizekanzlera.N. von WM erkrank!
Saarbrücken, 26. August.

Der außerordentliche Gesandte Deutsch¬
lands in Oesterreich, Vizekanzler a. D. v o n
Papen,  der sich zurzeit auf seinem Gut
Wallerfangen im Saargebiet aufhält und
am Sonntag auf der Saarkundgebung anj
dem Ehrenbreitstein ebenfalls das Wort neh¬
men wollte, ist an einem alten Leiden wie¬
derum erkrankt lind war am Sonntag am
Erscheinen verhindert.

Das Rätsel von Flore «!
ek . Wien, 26. August.

Die Konferenz von Florenz und der geheim¬
nisvolle Auscnthalt des österreichischen Bun¬
deskanzlers Dr . Schuschnigg  in Nizza
haben — das zeigt sich immer deutlicher —
keineswegs zur Beruhigung der
politischen Atmosphäre in Euro¬
pa beigetragen.  Eines scheint als die
Hauptaufgabe der Florenzer Begegnung fest-
zustehen: Mussolini wollte eine „Legalisie¬
rung " seines Anspruches, notfalls in Oester¬
reich einmarschicren zu können, erreichen. Dr.
Schuschnigg ist über seinen Auftrag nach
Nizza gefahren; ob nun zu einer direkten
Aussprache mit Barthou , wie einige Blätter
wissen wollen, gelegentlich eines geheimnis¬
vollen Morgenausslugcs in die Villa eines
Freundes Barthous bei Nizza, oder nur , um
als Vorbereitung einer späteren Aussprache
in Genf eine freundschaftliche Geste gegenüber
Frankreich zu machen, muß zunächst dahin¬
gestellt bleiben.
Heimwehr hebt Geiseln aus

Wie sehr die Heimwehr in Oesterreich selbst
mit der Erbitterung des Volkes rechnet, geht
aus einem Befehl des Landesführers der
Heimwehr in Niederösterreich hervor, die die
Namhaftmachung von l 0 promi¬
nenten Nationalsozialisten,  dis
hervorragende Stellen imPartei -,Wirtschafts-
und Gesellschaftsleben einnehmen, in jedem
Bezirk anordnet , die sofort auszu¬
heben sind , „wenn einem Heimat-
schützler auch nur ein Haar ge-
krümmt wird ". Der Befehl beruft sich
ausdrücklich auf Spitzelnachrichten,
wonach gegen die obersten Führer des Heimat¬
schußes und Mitglieder der Regierung Mord¬
anschläge geplant seien.

In Linz hat das Militärgericht vier Auf¬
ständische aus Laakirchen  in Oberöster¬
reich zu schweren Kerkerstrasen von 12 bis
16 Jahren , zwei zu lebenslänglichem Kerker
verurteilt . In Graz wurde ein auf zwei bzw.
fünf Jahre schweren Kerkers lautendes Urteil
gegen zwei Aufständische aus Wolfsberg
im Schwarzautal gefällt.

Die Verfolgung der Landbünd-
ler  wird damit begründet, daß sie sich für
ihre gegen die neue Verfassung gerichtete ab¬
lehnende Haltung in der letzten Nationalrats¬
sitzung am 30. Äpril mit großen Summen
hätten bestechen  lassen.

Kriegsgefahr im Osten
gebannt?

Mulden, 26. August.
Im Zusammenhang mit der Spannung

der politischen Lage in Ostasien hat Freitag
der Oberkommandierende der Kwantung-
Armee mit dem mandschurischenKriegsmini¬
ster Tschanzinkui  Fühlung genommen.
Die Entsendung japanischer Luftstreitkräste
nach Dairen wurde von der mandschurischen
Regierung genehmigt. Ein Teil dieser neu¬
entsandten Kräfte wird an der Strecke zwi¬
schen Mulden und Tschangtschung lagern.
Auch die mandschurische Negierung hat
Truppenverstärkungen an der chinesischen
Ostbahn angeordnet . Drei Regimenter wur¬
den aus Schankaikwan in Richtung Char¬
din befördert.
Nervosität in Moskau

Wie aus Moskau  gemeldet wird, bringt
am Samstag die gesamte Sowjetpresse
Schanghaier Nachrichten als Bestäti¬
gung der Gerüchte über die eng¬
lisch - japanischen Verhandlun¬
gen.  Die sowjetrussischePresse verheimlicht
nicht ihre Nervosität und betont, daß eine
weitere Annäherung Englands und Japans
im Fernen Osten unbedingt Rückwirkungen
arf die gesamte internationale Lage Hervor¬
rufen würde, besonders bei der augenblick¬
lich gespannten politischen Lage im Fernen
Osten gewinne dieser Schritt Englands be¬
sondere Bedeutung . Das Zusammengehen
Englands und Japans in fernöstlichen Fra¬
gen beweise, daß die englische Politik ihre
feindliche Spitze gegen Rußland bisher nicht
aufgegeben habe, trotz ihrer offiziellen
freundlichen Stellungnahme zum Ostpakt. ,

»
Im Detmolder Urkundenfälschungs-

Prozeß wurde die Beweisaufnahme am Sams¬
tag abgeschlossen, nachdem die beantragte Ver¬
nehmung Treviranus ' abgelehnt wor¬
den war , weil nach der Erklärung des Oberstaats¬
anwaltes an eine baldige Rückkehr Treviranus'
nach Deutschland nicht zu denken sei und nachdem
Hugenberg vereidigt worden war . Die Sachver-
ständigengutachten über die Unterschrift Hugen¬
berg  s widersprechen sich.

s dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung: Nach dem

'Durchzug der ozeanischen Gewitterstörungen
ist wieder ein leichter Druckanstieg festzustellen.
Für Dienstag und Mittwoch ist wechselnd be¬
wölktes, meist trockenes, tagsüber wärmeres
Wetter zu erwarten.

Zwei Sochwasserweüen
Das heftige, wenn auch kurze Gewitter am

Samstag abend brachte uns starke Regengüsse,
doch glücklicherweise blieb unser Gebiet von
Stürmen verschont. Abends klärte sich der
Himmel wieder auf und um diese Zeit — es
war ^ 8 Uhr — langte die erste Hochwasser¬
welle der Enz in der Stadt Neuenbürg an,
binnen zehn Minuten die Baustelle der Enz-
korrektion überflutend, doch 'eben so schnell
wieder sinkend. Um Mitternacht kam die zweite
Welle, die ebenfalls keinen ernstlichen Schaden
anrichtete. In der Nacht boten die sich im
Mondenschein über die Berge wälzenden Ne¬
belschwaden einen zauberhaften Anblick. Im
oberen Enztal richteten die plötzlich nieder¬
schießenden Wassermassen manchen Schaden an
Wegen und in Gärten an.

Daß man sich auch innerhalb der Kuranstalt
gut zu unterhalten versteht, zeigte ein am Don¬
nerstag veranstalteter „Bunter Abend". Im
Festsaal des Hauses versammelten sich An-
staltsleitnng , Personal und Kurgäste mit
ihren Angehörigen und lauschten einer zwei¬
stündigen Folge von Darbietungen mit unge¬
teiltem Interesse . Mnsikvorträge wechselten
mit dem gesprochenen Wort . Lied, Prosa,
Mundartdichtungen und Humoresken fesselten
die Aufmerksamkeit der zahlreichen Zuhörer¬
schaft und ließen im Fluge die Zeit verstrei¬
chen. Wo ein Wille anfspringt , läßt sich immer
etwas gestalten. Der Abend wurde in der
Hauptsache von Kräften ans den Reihen der
Kurgäste bestritten und zeigte eine beachtens¬
werte künstlerische Höhe. Der volle Saal wi¬
derhallte von stürmischem Beifall . Besondere
Begeisterung lösten die Gesangsvorträge von
Fräulein Mi a I a n sse n - Krefeld aus , die
sich in liebenswürdiger Weise für den Abend
zur Verfügung gestellt hatte . Die junge an¬
mutige Künstlerin bot mit vollendeter Stimm¬
beherrschung eine Reihe von Liedern und Kol-
loraturarien dar und sang sich mit Len Tril¬
lern und Läufen ihrer glockenhellen Stimme
in die Herzen aller hinein . Mit einem Dank
des Chefarztes der Kuranstalt an alle Mit¬
wirkenden und dem gemeinsam gesungenen
Deutschland- und Horft-Wessel-Lied fand der
wohlgelungene Abend seinen harmonischen
Abschluß.

Gibt es Gestikneinflüsse? Dieses Thema
beschäftigt heute so viele Menschen. Währenddas Altertum und das Mittelalter von der
Tatsächlichkeitder Gestirneinflüsse überzeugt
war, während die größten jener Zeit, ein Kep¬
ler, ein Galilei , ja noch ein Goethe sich selbst
forschend mit astrologischenFragen beschäftig¬
ten, stellt sich die heutige Wissenschaft dieser
Frage gegenüber außerordentlich kritisch ein.
Dies rührt hauptsächlich daher, daß der astro¬
logische Gedanke heute von so vielen Scharla¬
tanen und Beutelschneidern Praktisch ansge¬
wertet wird . Andrerseits zeigen aber doch Er¬
scheinungen, wie Ebbe und Flut , Mondsucht
und andere, daß an der Tatsächlichkeit gewisser
Gestirneinflüsse nicht zu zweifeln ist. lieber
diese Frage und über das hochinteressante
Thema : „Was haben wir von der
Ast 'rologiezu halte  n?" spricht am kom¬
menden Dienstag , abends 8.30 Uhr, im Kur¬
saal mit Lichtbildern ein durch seine eingehen¬
den Keplerforschungen besonders berufener
Kenner, Herr Dr . P . Roßnagel,  der Leiter
der hiesigen Keplerwarte ans dem Sommer¬
berg, einer Keplergedächtnisstätte in Gestalt
einer Stern - und Sonnenwarte , die jeder¬
mann zugänglich ist.

Ein Gemeinschaftsempfang der Saartreue¬
kundgebungauf dem Ehrenbreitstein verei¬
nigte die ganze Bevölkerung. Die ganze braune
Garde, SA ., SA . R., PO ., HI ., BdM . und
JV ., begaben sich nach kurzem Propaganda¬
marsch auf den von der Bevölkerung umsänm-
ten Hindenburgplatz. SA .-Trommler und die
Feuerwehrkapelle sorgten für Marschmusik u.
übernahm die Einleitung der örtlichen Feier
mit einem schneidigen Marsch. Heil dir, Land
Germania ! sang der Schülerchor, und wie
wohl klingt's an einer andern Stelle, des Dich¬
ters Wort an die Germania : „Einig steht dein
Deutschland da!" Der Saarortswart führte
in einleitenden Worten aus , daß Deutschlands
Kampf um die Saar von idealen Gesichtspunk¬
ten erfüllt sei, während Frankreich materielle
Beweggründe voranstelle. Die Aufforderung,
der bedrückten Saarbevölterung ein Siegheil
zu widmen, wurde freudig ausgenommen.
Rings in - er Runde erscholl dann das Saar¬
lied. Hierauf trug der Sängerbund „Nach dem
Rheine geht mein Streben " vor. Der Sprech¬
chor der HI . ermahnte alle Deutsche in dem
Liede: „Was ist des deutschen Vaterland ?",
daß nicht ein Teil das deutsche Reich sein, nein!
überall da, wo die deutsche Zunge klingt, da
ist des Deutschen Vaterland . Die noch ver¬
fügbare Zeit wurde durch Beiträge des Schü¬
lerchors, ddr Feuerwchrkapelle und des Sän¬
gerbundes ausgefüllt . Dann brachte der Laut¬

sprecher den Stimmungsbericht aus Koblenz,
die Rede des Saarbevollmächtigten und den
Höhepunkt des Tages , die Rede unseres Füh¬
rers . — Um ein Erlebnis reicher geworden
rückten die einzelnen Verbände geschlossen ab!

Eine Vluttat in GrunbaÄ
Grunbach,  27 . August.

Zerwürfnisse in der Familie des angesehe¬
nen SägewerksbesitzersGottlieb Rentschler
fanden heute nacht einen tragischen Abschluß.
Seit längerer Zeit war gegen dessen 4vjährr-
gen Stiefsohn Ernst Schwizgäbele wegen
Trunksucht ein Entmnndungsverfahren im
Gange, da dieser trotz perschiedentlicher Unter¬
stützungen rückfällig wurde und in letzter Zeit
öfters Drohungen gegen seine Verwandten,
bei denen er wohnt, ausstietz, sodatz der 72-

jährige Stiefvater anscheinend daraus gefaßt
war, daß er sich eines Tages zur Wehr zu setze«
habe, zumal sein Schlafzimmer zu ebener Erde
liegt.

Gestern abend kam derE. Schwizgäbele wie¬
der gegen 11 Uhr vor die verschlossene Haus¬
tür und drückte dann, da er keinen Einlaß
fand, das Fenster des väterlichen Zimmers ein.
Dieser lag schon im Bett, ergriff ein Messer
und stach damit in die Dunkelheit hinaus, an¬
scheinend ohne sicheres Ziel. Unglücklicherweise
traf er den Stiefsohn am Hals, denn man fand
ihn bald darauf vor der gegenüberliegenden
Wirtschaft zur „Krone" im Blute liegend tot
auf, da der Stich die Halsader getroffen hatte.
Die gleich darauf vom Landjägerkommando
Neuenbürg vorgenommenen Feststellungen
werden durch die Staatsanwaltschaft Tübin¬
gen weitergeführt.

Vas Kreiswrnfeft in Neuenbürg
75 jähriges Jubiläum des Turnvereins Neuenbürg — Glänzender Verlauf

Nun hat auch der Turnkreis 8 (Nagold)
sein erstes Kreisturnfest hinter sich; die Feier
des 75jährigen Bestehens des Turnvereins
Neuenbürg ist verklungen. Die freudige Er¬
wartung , mit der den Tagen entgegengesehen
wurde, hat ihre Erfüllung gefunden trotz man¬
cherlei Umstände, die in unserem Turnkreis
die freudige Entfaltung turnerischen Lebens
mehr erschwerten als anderswo, weil unsere
Vereine meist viel zu klein sind, als daß sie
Spitzenzahlen erreichen könnten; aber auch die
mehrfache Verlegung des Festes und schließlich
ein Gewitter am Samstag nachmittag schienen
ungünstigen Einfluß zu gewinnen. Das war
nicht der Fall . Die Einwohnerschaft von
Neuenbürg empfing die Gäste mit umso grö¬
ßerer Herzlichkeit und gab dem durch reichen
Schmuck der Stadt u. durch überreiche Bereit¬
stellung von Freiguartieren deutlichen Aus¬
druck. Die Zahl der Teilnehmer und Besucher
erreicht durchaus die auf anderen Kreisturn¬
festen. Die Besonderheit des Festes kam durch
die Veranlassung der Verlegung noch deut¬
licher zur Geltung . Es fällt in Tage von
größter geschichtlicher Bedeutung ; der Tod des
Reichspräsidenten Hindenburg , die Bestäti¬
gung der unbedingten Führerschaft Adolf Hit¬
lers und die gestern in gewaltigen Kund¬
gebungen zum Ausdruck gebrachte Verbunden¬
heit aller Deutschen geben ihm seinen bedeut¬
samen Hintergrund . Mit der Saarkundgebung
ganz besonders, an der die deutsche Tnrner-
schaft mit ihren Läufern den aktivsten Anteil
nahm.

Der Verlauf des Festes entsprach auch tur¬
nerisch den Erwartungen ; überall war emsige
und wirkungsreiche Arbeit festzustellen, die sich
in der Güte der Leistungen deutlich bemerk¬
bar machte, so daß das Turnfest außer der
glänzenden Werbung für die deutsche Turne¬
rei auch an sich einen schönen Erfolg Larstellt.
Die Arbeit begann am Samstag nachmittag
und wurde trotz des Gewitters nach Möglich¬
keit durchgeführt. Der Abend aber brachte als
eine ungemein eindrucksvolle Unterbrechungdie

Gefallenengedenkfeier am Ehrenmal.
In der neunten Stunde versammelten sich die
Teilnehmer, SA . und Turner in der Vor¬
stadt; auch der MGV . Liederkranz-Freund¬
schaft und die Kapelle des Musikvereins ließen
sich es. nicht nehmen, bereit zu sein, wenn esgilt, ein deutsches Fest zu verschönern. Der
Augenblick, da sich die Teilnehmer unter dem
gestirnten Himmel in dem fackelbeschienenen
Ehrenmal versammelten, während Hunderte
von Papierlatcrnen ein gedämpftes Licht ver¬
breiteten, war ergreifend und wird allen un¬
vergeßlich sein. Das niederländische Dank¬
gebet, vom Gesangverein und der Kapelle ge¬
meinsam vorgetragen, leitete die Feier ein.
Eine kurze Ansprache des 1. Kreisführers Dr.
Eisele  zum Gedächtnis aller um deutsche
Freiheit Gestorbenen folgte und dann die stille
Minute des Gedenkens, während ein Lorbeer-
tranz der Turner am Mal niedergelegt wurde.
Die Heiden deutschen Lieder beschlossen die tief¬
ernste Feier.

Bankett
Nach der eindrucksvollen Gefallenenehrung

bewegte sich der Fackelzug durch die nächtlichen
Straßen von Neuenbürg der Festhalle zu.
Hier nahm die abendliche Feier ihren Anfang
mit einem schneidigen Militärmarsch, 'gespielt
von der Kapelle des Musikvereins Neuenbürg.
Darauf betraten die Redner des Abends die
festlich mit Fahnen geschmückte Tribüne zur
Begrüßung . Als erster ergriff der Vorstan¬
des Turnvereins Neuenbürg, Fi nkb einer,
das Wort , dann folgte in Vertretung des Bür¬
germeisters Rechtsanwalt Barth,  der die
Gäste im Namen der Stadt begrüßte, sowie
Ortsgrnppenleiter Finter,  der sich diesen
Worten anschloß und die Turner und Turner¬
innen im Namen der neuen deutschen Bewe¬
gung herzlich willkommen hieß. Er gab ganz
besonders den Turnvereinen das Lob einer
steten bedingungslosen Hingabe an deutsche
Art zu allen Zeiten, unbeeinflußt von allem
Parteihader . Unser lieber Kreisführer Dr.
Eisele  überbrachte die herzlichsten Glück¬
wünsche vom Gau Württemberg zum Turn¬
fest des Kreises 8 Nagold und verband damit
die Glückwünsche zum 75jährigen Jubiläum
des Neuenbürger Turnvereins . Die Ausfüh¬
rungen des Sprechers der Stadt Neuenbürg

ergänzte er im Namen aller Turner und Tur¬
nerinnen , daß der Kreis 8 und mit ihm die
ganze deutsche Turnerschaft das vom Führer
in Stuttgart ausgesprochene Vertrauen mit
erneuter Hingabe an die Arbeit am deutschen
Volk erwiderte . Ferner gingen Glückwünsche
ein von Kreisltr . Böpple, Standartenführer
Metzger, Landrat Lempp u. Bürgermstr . Knö¬
del, sowie vom Schwarzwaldverein Neuen¬
bürg, Fußballverein Neuenbürg , Turnerbund
Pforzheim, Rektor Veihl-Vaihingen und D.
Strom -Rottenburg . Dann ».später folgten Ge¬
sangseinlagen des MGV . Liederkranz-Freund-
schaft Neuenbürg, die meisterhaft dargeboten
und mit lebhaftem Beifall ausgenommen wur¬
den. Darauf hielt ein Turnergreis eine zün¬
dende Ansprache; ans seinen Worten klang der
alte Tnrnergeist , wie er ehemals und heute
noch oft vernommen wird. Me Kapelle wie¬
derholte daraufhin das eben angeschlagene
Thema mit deutschen Märschen und Liedern.
Ein weiterer Redner würdigte die Entwick¬
lung des 75 Jahre alten Turnvereins Neuen¬
bürg . In diesem Zusammenhang fand eine
Ehrung verschiedener Mitglieder statt . Den
Kreisehrenbrief erhielten Wilhelm Finkbeiner,
Wilhelm Schönthaler und Fritz Rück; die
Ehrenplakette des TV . Neuenbürg für 40jähr.
Mitgliedschaft Ferd. Stengele , für 25jährige
Mitgliedschaft Karl Bürkle, Rob. Ferenbach,
Wilh. Kainer , Rich. Kölle u. Alb. Bester. Auch
ein Vertreter des Gaues 15 überbrachte so¬
dann seine Glückwünsche. Mit dem gemein¬
samen Gesang „O Deutschland hoch in Ehren"
wurde zu einem musikalischen Teil des Abends
übergeleitet, >der auch weitere Gesangsvorträge
brachte. Die Feier fand mit dem Dsutschland-
und Horst-Wessel-Lied ihren Abschluß.

Infolge der Ungeeignetheit des Zeltes gin¬
gen die Worte der Redner den meisten Anwe¬
senden verloren ; auch wurde es als Uebelstand
empfunden, daß in Anbetracht der Witterung
hier — diese Klage trifft auch für die Veran¬
staltungen in der Turnhalle zu — nicht für
Kaffee und Tee gesorgt war , so daß bald eine
große Auswanderung einsetzte.

Die turnerischen Veranstaltungen am
Samstag wurden vom Gewitter zwar gestört,
doch nicht stärker, als daß nicht die Wettkämpfe
der SA . ganz und die Zwölfkämpfe sowie die
der Altersklassen zum großen Teil abgewickelt
werden konnten. Sie wurden am Sonntag
früh um 6 Uhr bei besserem Wetter fortgesetzt,
worauf die Vereinswettkämpfe folgten, die das
rege Interesse der immer stärker zuströmenden
Sehleute erweckten, aber auch das auf der
Plattform der Kraftwagenhalle abgehaltene
Fechten. Alles ging flott vonstatten. Schon
gegen 11 Uhr konnten die Kampfrichter ihre
Blätter abgeben und nun war es die Sache
des Kreispressewarts und seiner getreuen frei¬
willigen Nenenbürgcr Helferinnen , die Ergeb¬
nisse im Schnellzngtempo zu errechnen, festzu¬
legen und auf die Ehrenurkunden zu über¬
tragen.

Eine Stunde der Andacht lag dazwischen,
der gegen Uhr beginnende Feldgottes-
dicnst, der den vielen Hunderten von Zuhörern
zur ernsten Erhebung wurde. Der Geistliche
— Pfarrer Losch-Feldrennach — wußte das
Pauluswort „Seid fest im Glauben , männlich
und stark" trefflich auszndeiiten und gleichsam
wie einen himmlischen Schein über den Sinn
des Tages aufleuchten zu lassen und die For¬
derung des Vertrauens auf den Führer und
auf die deutsche Sendung als Gottes Gebot
seinen Zuhörern nahe zu bringen.

Festzug und Schauturnen
Vom schönsten Spätsommerwetter begün¬

stigt, erreichte das Turnfest seinen Höhepunkt
am Nachmittag, beginnend mit dem Festzng,
woran sich das allgemeine Schauturnen und
die Masscnfreiübungen anschlassen. Kurz nach
)42 Uhr setzte sich vom Turnplatz ans der Fest¬
zug in Bewegung, voran die Hitlerjugend,
Spielleute und die Kapelle des MnsikvcreinS
Neuenbürg , dann die SA ., Kreisleitung , staat¬
liche und städtische Behörden. Nun folgte der
prächtige Zug der Fahnen der Deutschen Tnr-
nerschaft und der beteiligten 34 Vereine, die
dahinter marschierten, zuerst die Turnerinnen,
dann die Turner , viele Vereine mit eigenen
Spielleuten im Zuge, sodaß ein staatlicher Zug
freudig begrüßt , durch die Hauptstraßen der
Stadt nach dem Festplatz sich bewegte, wo der
Vorbeimarsch abgenommen wurde. Umrahmt
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Von einer sehr großen Zuschanermenge ent¬
wickelet sich dann ein buntes Bild . Zuerst
konnten alle beteiligten Vereine in mehreren
Gruppen Zeugnisse aus ihrer turnerischen
Uebungstätigkeit der Öffentlichkeit vorführen,
was sie mit Eifer und Freude taten . Am Bar¬
ren am Pferd und am Reck wurde geturnt,
Körperschulung sowie Stabübungen und
Hammerschwingen wurde vorgeführt . In der
dritten Gruppe zeigten die Fechter , die Spit¬
zenturner an den Gerätei :, und die beiden
besten Handballspielabteilungen des Kreises,
Obernhausen und Freudenstadt , ihr Können.
Schöne Leistungen am Reck und von Boden¬
übungen wurden mit lebhaftem Beifall be¬
lohnt . Auch ein deutscher Reigentanz der Tur¬
nerinnen in ihren Festkleidern fand dankbare
Anerkennung . Den Schluß dieser Veranstal¬
tungen bildeten zwei Staffelläufe . Drei«
Hebungen standen unter dem Kommando von
Kreisoberturnwart Pantle  und wurden
durch den Lautsprecher geleitet . Stach eurer
kurzen Panse steigerten sich die Vorführungen
zu einem höchst eindrucksvollen Bild , als der
Fahnenaufmarsch die Massenfreiübungen ein¬
leitete . Unter den Klängen der Musik mar¬
schierten die Fahnengruppen in breiter Front
über den Platz , nm dann links und rechts
Stellung zu nehmen . Nun traten die Turner¬
innen in blauer Turnkleidung zu den gemein¬
samen Turnübungen au . Unter der Leitung
von Frauentnrnwart Schnaufer-  Lieben¬
zell führten sie Hebungen vor , die durch d:e
geschmeidige Lininführung der weiblichen Art
ausgezeichnet entsprachen — und entsprechen¬
den Beifall fanden . Ebenso begeisterte Auf¬
nahme fanden die darauf folgenden Freiübun¬
gen der Turner , die von Männerturnwart
Löbe - Wildbad zusammengestellt und geleitet
wurden . Damit hatten die turnerischen Vor¬
führungen ihr Ende erreicht . Dr . Eisele
sprach den Turnern und Turnerinnen seinen
herzlichen Dank aus für die aufopfernde Hin¬
gabe, wodurch die Vorführungen um fast 1'P
Stunden verkürzt worden waren , sodaß die
um dieselbe Zeit verspätete Kundgebung für
die Saar in Ehrenbreitstein gerade rechtzeitig
wiedergegeben werden konnte . Kreisleiter
BöpPle  schloß sich dem Dank an die Turner
und Turnerinnen an und verband damit ein
Treuebekenntnis zur deutschen Saar.

Ausklang
Um X6 Uhr begann die Siegerehrung . Sie

wurde von Kreisobertnrnwa rtPantle  vor¬
genommen . Die ersten Sieger nahmen auf der
Tribüne Aufstellung , wo ihnen der Ehren¬
kranz überreicht wurde . Da , n standen zwi¬
schen den aufmarschierten Fahnenabteilungen
die weiteren Sieger in so großer Zahl , daß die
vorgesehenen Kränze nicht ausreichten . Mit
lebhaftem Beifall wurde feder einzelne Sieger
begrüßt.

Nach der feierlichen Ehrung der Sieger
faßte der 1. Kreisführer Dr . Eisele  die Be¬
deutung des Festes noch einmal in einer kur¬
zen Ansprache zusammen , worin er betonte.
Laß nur der allgemein bewiesene Eifer und
echter turnerischer Geist das schöne Gelingen
ermöglicht habe . Er forderte die Anwesenden
auf , als Turner und Deutsche weiterhin ihre
Pflicht zu tun nach dem Vorbild unseres Füh¬
rers , dessen ganzes Denken und Trachten dem
Wohl unseres Vaterlandes gewidmet ist. Die

Fahnen reckten sich empor , das Deutschland-
und Horst -Wesfel-Lied erklang und brausendes
Siegheil auf Führer und Vaterland beschloß
als begeisterte Treukundgebung das Fest. Um
^7 Uhr ging es zu Ende und geschmückt mit
dem schlichten Eichcnkranz reihten sich die Sie¬
ger und Siegerinnen ihren Vereinen ein , die
zum größten Teil dann den Heimweg an¬
traten , während im Festzelt abends noch ein
zwangloses geselliges Beisammensein bei
Musik stattfand.

Me Lifte-er Sieger
Aus räumlichen Gründen konnte heute

nur ein Teil der Siegerliste ausgenommen
werden.

Beremsturnen
Turner

Stärke -Klasse I : Schwann 84 Punkte,
Freudenstadt 84 P ., Calmbach 80 P ., Neuen¬
bürg 78 P ., Pfalzgraferrweiler 77 P ., Baiers-
bronn 76 P ., Nagold 74, Gräfcnhausen 73 P.

Stärke -Klaffe II : Höfen 80 P ., Calw 79 P .,
Waldrennach 79 P ., Dornstetten 77 P ., Nie¬
belsbach 77 P ., Dennach 75 P ., Obernhausen
75 P ., Weitingen 72 P ., Haiterbach 71 P ., Arn¬
bach 69 P ., Mitteltal 69 P.

Stärke -Klaffe III: Altbnvg 82 P ., Wildbad
79 P ., Altensteig 77 P ., Dobel 75 P -, Horb a.
N . 73 P „ Kapfenhardt 72 P ., Bad Liebenzeü
71 P ., Simmersfeld 69 P ., Altheim 68 P .,
Frutcnhof -Grüntal 61 P.

Turnerinnen:
Stärke -Klaffe l : Neuenbürg 54 P ., Freu¬

denstadt 53 P ..
Stärke -Klaffe II : Wildbad 55 P ., Alten¬

steig 53 P ., Altburg 51 P ., Ebhansen 49 P .,
Dornstetten 47 P.

Zwölf -Kampf , Oberstufe:
1. Hugo Bacher , Tv . Freudenstadt 197 P -,

1. Ernst Schertlin , TV. Freudenstadt , 197 P .,
2. Fritz Eitel , Tv . Wildbad , 192 P ., 3. Oskar
Metzler , Tv . Wildbad , 181 P ., 4. Alfred Gaiser,
Tv . Freudenstadt 166 P.

Zwölf -Kampf , Mittelstufe:
1. Paul Maierbacher , Wildbad , 199 P .,

ll.Fritz Kaupp , Dornstetten , 196 P ., 3. Helmut
Weiß , Schwann , 191 P ., 3. Fritz Weigold,
Dornstetten 191 P ., 4. Max Glaser , Mitteltal-
Obertal , 189 P ., 5. Emil Keller , Obernhausen,
IW Punkte.

Zehn -Kampf , Oberstufe:
1. Albert Helber , Haiterbach 154 P ., 2. Her¬

mann Reichstetter , Engelsbrand , 151 P ., 2. Fr.
Fischer, Arnbach 151 P.

Zehn -Kampf , Unterstufe:
1. Georg Bäuerle , Ebhansen , 163 P ., 2. H.

Schrof , Pfalzgrafenweiler . 161 P ., 3. Gottlieb
Sanr , Haiterbach , 158 P ., 4. Rob . Metzler,
Wildbad , 153 P ., 5. Karl Brodt , Haiterbach,
152 P ., 6. Parst Spitzenberger , Rohrdorf , 150
P ., 7. Rudolf Krehl , Freudenstadt , 149 P .,
8. Math . Schüttle , Ebhansen , 148 P ., 9. Rich.
Balz , Haiterbach , 147 P ., 10. Fritz Köhler , Al¬
tensteig , 146 P ., 11. Max Eitel , Calmbach , 142
P ., 11. Paul Maier , Ealw , 142 P ., 12. Ernst
Schuhmann , Wildbad , 140 P ., 12. Wilh . Dürr,
Simmozheim , 140 P ., 13. Fritz Reule , Altburg
139 P ., 13. Gotthilf Treiber , Calmbach , 139 P .,
13. Fritz ' Zündet , Calmbach , 139 P -, 14. Herm.
Brenner , Freudenstadt , 138 P ., 14. Eugen
Rentschler , Altburg , 138 P ., 14. Alfred Eber¬

hardt , Baiersbronn , 138 P ., 15. Johannes
Würfele , Frutenhof -Grüntal 136 P.
Neun -Kampf , AlterM . I (Jahrg . 1902- 1897) :

1. Anton Six , Wildbad , 162 P ., 2. Otto
Finkbeiner , Waldrennach , 142 P ., 3. K. Bopp,
Höfen , 139 P ., 3. August Mast , Baiersbronn,
139 P ., 4. Wilhelm Günther , Nagold , 135 P .,
5. Hermann Faas , Waldrennach 126 P.
Neun -Kampf , Altersklasse II (Jahrg . 1896 und

Aelter ) :
1. Wilhelm Stengele , Neuenbürg , 167 P .,

2. Fritz Gaiser , Frendenstadt , 166 P ., 3. Franz
Stickel , Waldrennach , 158 P ., 3. Karl Daiber,
Freudenstadt , 158 P ., 4. Alfr . Böckle, Schwann,
153 P ., 5. Emil Hermann , Schwann , 148 P .,
6.  Gottlob Schmidt, Gräfenhausen, 146P.,
7. Wilhelm Proß , WildLad , 145 P.

Smliid » !
eurer Meldung zue Eintragung
in die AbitimmungSliiten

St . Gurken (große ) 6—20, 1 St . Salzgurken:
0,3—0,6,100 St . Gurken (kleine) Eiumachgur-
ken 20—25, 1 St . Rettich 3—6, 1 Bd . Monat-
rettich (rot ) 5—6, 1 Bd . Monatrettich (weiß)
6—7, 1 St . Sellerie 6— 15, 1 Pfund Tomaten
5—7, 1 Pfund Spinat 10, 1 St . Kopfkohlrabi
3—5 Pfennig.

Für die Kleiuverkaufspreise gilt ein Zuschlag
von 25—33 Prozent auf die Großverkaufspreise
als angemessen.

Marktlage:  Zufuhr in Obst und Ge¬
müse reichlich; vorherrschend sind Birnen,
Zwetschgen, Bohnen , Ew.machgurken und To¬
maten . Verkauf in Obst und Gemüse schlep¬
pend . Die Preise in Obst sind rückläufig.
Nächste Woche wird die Anlieferung in Spät¬
zwetschgen einsetzen. Für Tomaten , Bohnen
und Gurken ist jetzt die günstigste Zeit zum
Einlegen.

Kartosfclgrotzmarkt auf dem Leonhardsplatz:
Zufuhr : 60 Ztr . (Boehms Früheste ) Preis:
4.50—4.80 RM . für 50 Kilo.

Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsdlatz am
25. August 1934. Zufuhr : 900 Zentner , Preis:
3.50—3.80 RM . für 50 Kilo.

Vom Marktamt festgestellt am 25. August 1934

Obst : 1 Pfund Tafeläpfel 10—14 Pfg .,
Kochäpfel 7—10 Pfg ., Falläpfel 5—7, Koch¬
birnen 6—8, Tafelbirnen 10—15, Mirabellen
10—14, Pfirsiche 18—25, Pflaumen 6—8,
Zwetschgen 8—12, Brombeeren 28—30, Reine¬
clauden 9—10 Pfg.

Gemüse:  1 Pfund Kartoffeln (neue ) 4,5
bis 5,5, Wachsbohuen 12—15, Stangenbohnen
10—12, 1 St . Kopfsalat 4—8, Endiviensalat 5
bis 10, 1 Pfund Wirsing 10—12, Weißkraut
6—7, Rotkraut 7—9, 1 St . Blumenkohl 20 bis
50, 1 Pfund gelbe Rüben (lange Karotten)
6—7, 1 Bd . rote Rüben 6—7, 1 Bd . Karotten
(runde , kleine) 6—10, 1 Bd . Zwiebel 6—7, 1

Der Sport in
lieberall benützten Lie Gauliga - und Be¬

zirksklasse-Vereine den vielleicht letzten pflicht¬
spielfreien Sonntag , um sich mit anderen Geg¬
nern zu messen, und um ihre Mannschaften zu
Prüfen.

Deshalb herrschte auch auf den Spielplätzen
am Samstag und Sonntag ein reger Spiel-
betrieb . Am Samstag spielte FC . Pforzheim
gegen FC . Kaiserslautern 5 :2 und am Sonn¬
tag in Stuttgart gegen Kickers 0 :1. Phönix
Karlsruhe — FK . Pirmasens 5 :0, SSV . Ulm
— VfB . Mühlburg 5 :2, FV . Rastatt - SpVg.
Heilbronn 3:1. FC . Birkenfeld — VfR .-Ball-
spielklub -FC . Eutingen komb. 1:3.
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Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die nachbezeichneten

Grundstücke der Markung Waldrennach . zur Zeit der Eintragung
des Verstelgerungsoermerks eingetragen auf

I. 1. Bub , Johann Friedrich , Fuhrmann in Waldrennach, und
seine Ehefrau Karoline , geb. Scheecer,
— je hälftig auf Grund landrechtl. Errungenschaftsgesell-
schast— zur einen Hälfte,

2. Bub , Johann Friedrich , Fuhrmann in Waldrennach,
zur andern Hälfte,

nämlich
Grundbuch von Waldrennach, Heft 94 Abt. l : Gemeind»««.
Nr . 1 Geb.Nr . 25 3 2 72 qm Wohnhaus . Stall u. Atzung °°m

Scheuer, Backofen, Kelleroor-
bau, Schuppen, Hosraum,
an der Dorfgasse. zus. 14 000.—
Zubehör 550.—

II. Bub , Johann , Friedrich , Fuhrm . in Waldrennach,
nämlich
Grundbuch von Waldrennach, Hest 95 Abt. I:
Nr , 1 P . 103 6 a 55 qm Gras - und Baumgarten

in Stippichäckern,
7 2 62 qm des gl. vaülbst,
2 2 98 qm Gros - u.Baumgarten das.
3 2 52 qm Wiese u. Weg in langen

Acckern,
10 2 94 qm Wiese und Weg daselbst,

19/2 10 2 16 qm Wiese in Dorswiesen
III. Bub , Johann Friedrich . Fuhrmann und seine

Ehefrau Karoline , geb. Echeerer, in Waldrennach,
— je hälftig aus Grund landrechtlicherErrungen-
schastsgesellschast—

und zwar
Grundbuch von Waldrennach, Heft 96 Abt. l:
Nr . l P . 263/l 33 2 95 qm Acker und Oede in

Deschenäckem
22 2 40 qm Acker, Wiese und Weg

in langen Aeckern,
3 2 52 qm Wiese und Weg in

langen Aeckern,
12 a 75 qm Wiese in Dorswiesen
15 2 76 qm Acker und Oede in

Bahnäckern
268 ll 2 27 qm Acker in der langen Furch
267 11 2 10 qm Acker in der langen F urch

Zus.

2
3
9

10
11

104
101
181

182

200 -
220 -
80-

110 -
300-
300.—

Grundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung Mr Abgabe von Geboten an¬
zumelden und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen, widrigenfalls die Rechte bei Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver-
steigerungscilöses den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entaegenstehendes
Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht der Ver-
teigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes
tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Termin statt.

Neuenbürg , den 25. August 1934.
Kommissär: Bezirksnotar Kletk.

5
6

7
8

179

180

47/2
220/1

960 —

700-

IM .—
350.—

400.-
300.-
300-

einschl. Zubehör RM . 18 810.

am Mittwoch, den 19. Septbr ., vormittags 8 Ahr
auf dem Rathaus in Waldrennach

versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 4. Januar 1933 im Grundbuch

eingetragen worden.
Es ergeht die Aufforderung,  Rechte , soweit sie zur

Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem

HA
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IHnseks »- ktirsek - psris
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b/»osvs>bvuoosvs . l̂ rsgsn L!s clsrnoct, . . .
vbsrsll . . . lbvsi ' Lssuocibslirollsbs

Vertreter : tleinr. titulier, Nineralvv.-Orobbancklung,
I4euenbürg, Tel. 406; Karl Lebumaeber VVvve., Mneral-

vasser -OroLliancklung, bleuenbürg, Tel. 303.

Kreis Neuenbürg.
An sämtliche Bürgermeisterämter.

Ich ersuche, mir die bei den Bürgermeisterämtern eingelaufenen
Abschußpläne für Gemeinde- und Eigenjagden bis 29. Äugust zu
übergeben. Wo Abschußpläne noch nicht eingereicht sind, bitte ich die
Iagdpächter bezw. Eigenjagdbesitzer zur Einreichung an die Bürger¬
meisterämter bis spätestens 29. August zu veranlassen. Für Jagden,
deren Abschußplan nicht spätestens am 3l . August bei mir vorliegt,
setze ich den Abschuß von hier aus fest.

Der Kreisjägcrmeister : Böpple.

Birkenfeld.

Hiermit warne ich jeden, der versucht, durch unwahre Behaup
langen mein Geschäft sowie meine Person zu schädigen. Werde gegen
jeden unnachsichtlich Vorgehen.

kmil Vi'ollinsei ', AiüvMselM.
Mühlweg 27.

Ssrlehenzksssemerem öirkenselü.
Wir bitten unsere Mitglieder , ihren Bedarf an

WIntee-SaaNruAI
alsbald auf unserem Kassenzimmer oder bei Lagerverwalter Hüll auf¬
zugeben. _

Wir bitten die Eltern , ihre Kinder zu veranlassen, daß sie mit
ihren Sparbüchsen bei uns vorbeikommen.

Stadtpflege Neuenbürg.
Auf den

Sllnlgen-Berkiills
morgen Dienstag . 28. Aug . 1934,
vorm. 11 Uhr, im Rathaus wird
nochmals hingewiesen.

Stadtpfleger Es sich.

EvLv
Stsbl -Kessslösen
ULM.

k. So » , « ,HI-» »s «I,
Ilirt .- OesctiLIt, 7°elel<>n 589.

ZmW.BerfteiMllng.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Dienstag den 28. Aug.
1SÄ , 15 Uhr, in Calmbach:

1 Zlmmcrbüfett, 1 Kredenz,
1 Standuhr , 2 Sofas und eine
Schreibmaschine Orga Privat.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
für Küche und Wirtschaft nach
Stuttgart -Cannstatt gesucht.

Zu erfragen bei W . Fahrbach»
Wtldbad , Rennbachstr.

Auto-Karlen
empfiehlt die

L.
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